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Das lite Stück der Geſetzſammlung enthält unter 5 Greifswald, 17. April. Mit Bezug auf Stralſunds Hoffnung, der 
No. 3110. Das Allerhöchſte Privilegium vom 14. März d. I, wegen Emiſſion Staat werde dort einen Kriegshafen anlegen, kann ich Ihnen mittheilen, 
auf den Inhaber lautender Obligationen über eine Anleihe der Stadt daß auch hier eine Marine-Kommiſſion erwartet wird, um ‚unfern, eine 

Reuß von 80,000 Thlr.; ferner . 1 2 halbe Meile von der Stadt entfernten Hafen, Wock, zu inſpiciren und zu 

No. 3411. den Allerhöchſten Erlaß vom 16ten eid. m, betreffend die Errichtung unterſuchen, ob und wie ſich derſelbe für Kriegsfahrzeuge eignet. Wie 
Nager e Klan die Kreiſe Glatz and Habelſchwerdt um Sachkundige verſichern, wäre derſelbe ſchon jetzt viel brauchbarer, als der 

* = Tr 2 * 2 5 2 A 
No. 3112. de glei 42 5 9 demſelben Tage, betreffend die Errichtung einer Han- von Stralſund, und wäre er mit viel geringeren Koſten angabe 8 


dels⸗Kammer für die Kreiſe Reichenbach, Schweidnitz und Walden⸗ auszubauen. (D. 
SE SR ie Eü Berlin, 18. April. In der 30ſten Sitzung der Zweiten Kammer 
No. 3113. desgleichen dom 23ſten deſſelben Monats, betreffend die Einſetzung 4 erlin, 18. April. b 9 ) : 
ner 920 Miner für ande, Gewerbe und öffentliche Arbei- wird der $. 8 mit den eingebrachten Amendements in dieſer Form 
ten untergeordneten Königlichen Telegraphen⸗Direktion; und ballotirt: : 
No. 3114. vom 30ſten gedachten Monats, vie Errichtung einer Handels-Kam⸗ „Verſammlungen, in denen zum gewaltſamen Umſturze oder zu 


mer für den Bezirk der Stadt Breslau betreffend. gewaltſamer Aenderung der Verfaſſung, zu thätlichen Angriffen 
5 | oder Widerſtand gegen die Obrigkeit und deren Organe, oder zu 

Bei der am 19ten d. M. beendigten Ziehung der Iten Klaſſe 99ſter Gewaltthaͤtigkeiten gegen Perſonen oder Eigenthum aufgefordert 
Königl. Klaſſen⸗Lotterſe fiel der Hauptgewinn von 15,00 Thlr. auf No. oder aufgereizt wird, ſind die Abgeordneten der Polizei befugt 
75,102; 1 Gewinn von 2000 Thlr. auf No. 46,317; 1 Gewinn von 1000 aufzulöfen, unbeſchadet des gegen die Betheiligten geſetzlich ein⸗ 
Tylr. auf No. 12,390; 1 Gewinn von 400 Thlr. auf No. 29,125; 2 Ge⸗ zuleitenden Strafverfahrens.“ 


winne zu 200 Thlr. fielen auf No. 52,725 und 71,084; und 10 Gewinne Dieſer Paragraph wird mit 186 gegen 146 Stimmen angenommen. 


B 2 51,702. 8 4 
36 827 3 Klone ae e e b Berlin, 18. April. Wie man auch über die Oberhauptsfrage, über 
e Der 3 Annahme oder Ablehnung ſeitens Preußens, über etwaige Reviſion der 
von der Nationalverſammlung beſchloſſenen Reichsverfaſſung auf Antrag 
der Regierungen der Einzelſtaaten denken mag, jeder aufrichtige Freund 
der conſtitutionellen Monarchie, jeder aufgeklarte Conſervative muß mit 
höchſtem Unwillen die neueſten Vorgänge in Frankfurt und die Politik, 
welche die dortige erbkaiſerliche Partei einzuſchlagen beginnt, anſehen. Nach⸗ 
dem man in der Kaiſerfrage nur durch ein Compromiß mit der Linken, 
durch die Preisgebung der erſten gouvernementalen und konſtitutionellen 
Grundſätze in der Verfaſſung fein Ziel erreicht, nachdem man durch eine 
unſelige Verpflichtung ſich die Hände für die Zukunft gebunden hat, geht 
man jetzt mit der revolutionairen Partei ein Bündniß auf Tod und Leben 
ein, um die fo zu Stande gebrachte Verfaſſung auf dem Wege der Revo⸗ 
lution den Einzelſtaaten aufzuzwingen. 

Wir erinnern uns lebhaft daran, welches Geſchrei die erbkaiſerliche 
Partei in ihren Organen über die zwiſchen der Linken und den Oeſter⸗ 
reichern geſchloſſene Coalition erhob, wie ſie dieſelbe als den Gipfel der 
volitiſchen Immoralität bezeichnete, wie ihre Theilnehmer dem Unwillen 
der Nation denunzirt wurden. Wir haben dieſe Anſicht getheilt und den 
lebhafteſten Tadel über jenes verderbliche Bündniß ausgeſprochen. Aber 
wir muſſen eben deshalb mit noch viel größerer Energie uns dagegen er⸗ 
heben, wenn diejenigen, die damals ſo bereit waren, den erſten Stein zu 
werfen, jetzt nicht nur jenes Beiſpiel nachahmen, nein, noch weit über⸗ 
treffen. Die Coalition der Oeſterreicher mit der Linken blieb doch wenige 
ſtens eine parlamentariſche; fie ging in ihren Zwecken nicht über die Gren⸗ 
zen des Parlaments hinaus, ſie hielt ſich ſomit innerhalb geſetzlicher 
Schranken. Dieſe Phaſe hat die neue monſtröſe Allianz der Erbkaiſerlichen 
mit der Linken längſt durchgemacht und iſt bereits weit über dieſelbe hin⸗ 
ausgelangt; jetzt gilt es nicht mehr Abſtimmungen über den Erbkaiſer zu 
Stande zu bringen, nein, die Loſung iſt jetzt, die Fackel der Zwietracht 
und der Empörung in Deutſchland hineinzuſchleudern. Conſervative Männer, 
oder vielmehr Manner, die ſich bisher ſo nennen, ergreifen die Hände von 
Vogt und Ladwig Simon und regea mit dieſen gemeinſchaftlich die Leiden⸗ 
ſchaften der Maſſen auf. Die „Deutſche Zeitung“ nennt mit vieler Em⸗ 
phaſe Herrn Ludwig Simon einen „Ehrenmann“, ihn, den ſie ſeit Mo⸗ 
naten in ihren Spalten mit den heftigſten Angriffen überhäufte. Wer ſich 
erinnert, wie das Urtheil über den politiſchen Charakter des genannten 
Deputirten in den Reihen der konſtitutionellen Partei lautete, der wird 
auch wiſſen, welchen Werth man der Aufrichtigkeit der jetzigen Achtungs⸗ 
bezeugungen beilegen kann. Wir können nimmer zugeben, daß hier mit 
zweierlei Maaße gemeſſen wird, daß man der einen Partei ein Bündniß 
zum Verbrechen macht und es nachher zu den eigenen Zwecken ausbeutet, 
Ein ſolches Verfahren kann nur derjenige rechtfertigen, welcher dem berüch⸗ 
tigten Grundſatz der Jeſuiten huldigt: „Der Zweck heiligt die Mittel!“ 

Es iſt tief zu beklagen, daß ein Mann, auf den die Nation mit Stolz 
und Verehrung zu ſehen gewohnt iſt, daß ein Heinrich v. Gagern mit in 
den ee 7267 ſo ee N ee zu fein ſcheint. Wir 
1 l 5 anerkennen vollſtändig die Reinheit dieſes Charakters; wir müſſen aber 
308 Ulrich von Hutten zu ſprechen: „Ich hab's gewagt“, und zu trotzdem ausſprechen, daß Herr v. Gagern 1 verderblichen Wage N 

r a i beging, als er, der Linken gegenüber, ſich die Hände für die Zukunft band. 
1 Stettin, 19. April. Die Deutſche Reform läßt ſich von hier ſchrei⸗ Daß er damals grade nicht Miniſter war, kann daran nichts ändern: ein 
en, der erwähnte daniſche Kutter ſei ſchon erobert; wir haben ſchon ge⸗ Mann von ſeiner Bedeutung iſt ſtets ein Staatsmann von unberechenbarem 
fern unſern Zweifel darüber kund gegeben. Einfluß, wenn er auch außer Amtes iſt, und ſtaatsmänniſch war jene Ver⸗ 


Deutſchland. 


(H) Stettin. Unter den traurigſten Ausſichten für Handel und 
Gewerbe iſt das Frühjahr gekommen, unſre Schifffahrt ſoll auch in die⸗ 
ſem Jahre eine Hemmung erleiden von einem ohnmächtigen Feinde, der 
auf ſeine kleine Marine nur deßhalb, weil wir ihm keine entgegenzuſtellen 
haben, trotzend, unſre Häfen nicht in einer ordentlichen Blokade verſchließt, 
ſondern als achter Seeräuber mit feinen Paar Kriegsſchiffen in der Oſt⸗ 
und Nordſee umherkreuzt und die deutſchen Schiffe als gute Priſe weg⸗ 
kapert. Was bleibt uns übrig? Will uns der Feind damit den Weg 
zeigen, den auch wir einzuſchlagen haben? Sollen wir Kaperbriefe aus- 
ſtellen, um Böſes mit Böſem zu vergelten? Soll Europa noch einmal jene 
barbariſche Sitte erblicken, die nur von den Bekennern des Islam in der 
neueſten Zeit, und den Urdänen, den Normannen in älterer Zeit geübt 
wurde? Wenn er auch nach den bittern Erfahrungen, die der Feind del Eckern⸗ 
förde gemacht hat, ſich nicht ſo leicht unterfangen wird, unſere überall mit 
Truppen und Strand - Batterieen wohlverſehenen Hafenſtädte anzufallen; 
fo ſind wir doch leider genöthigt, um eines elenden Krieges willen Men⸗ 
ſchen und Geld zu opfern. Zu Tauſenden ſind unſre Mannſchaften nach 
Schleswig gezogen, die verſchiedenſten Stämme haben ſchon in einzelnen 
Gefechten ihre Kriegstüchtigkeit bewährt, ein in ſeiner Art ſeltenes Kriegs- 
10 hat den Uebermuth einer zweiten „unüberwindlichen Flotte“ gezüchtigt. 

ber mit Allem dieſem kommen wir noch keinen Schritt weiter. Ohne 
Kriegsſchiffe hinüberzugehen in das Herz des Feindes wäre ein Schritt der 
Verzweiflung, dennoch ſteht es dahin, ob nicht der deutſche Muth auch das 
Gefährlichſte wagen wird. Uns bleibt nur ein Mittel übrig; da 
wir den Feind auf feinen Verſteck⸗Inſeln nicht angreifen können, 
müſſen wir ihn in Jütland zwingen. Im vorigen Jahre haben feind⸗ 
lich geſinnte Nachbarn im Norden, Oſten und Weſten uns in dieſer 
einzig zu unſerer Nothwehr ergriffenen Maßregel gehemmt. Dieſelben Be- 
dormunder haben es ruhig anſehen können, daß unſere Schiffe geraubt 
Wurden, unſerm Handel der Todesſtoß gegeben wurde. Kaum ſtehen unſere 

ruppen an der Königsau, kaum rücken fie in Jütland ein, fo droht wie⸗ 
der ein Freund⸗Nachbar mit Feuer und Schwert: Keinen Schritt weiter 
oder! — Alles ſollen wir leiden und nichts thun? Das iſt eine nichts⸗ 
würdige Politik. Und das muß ſich Deutſchland gefallen laſſen, weil es 
ihm gebricht an einer Kraft, die nur die Eintracht giebt, weil es ihm ge⸗ 
bricht an einem mächtigen Willen, an einem Haupke; und wer trägt die 
Schuld davon? Es ſind die Einen, die ſich hineindrängen in Deutſchland, 
das ſie langſt Preis gegeben; es ſind die Andern, die von Neid erfüllt, 
nur ſich ſelbſt im Auge haben. Es wird aber krotzdem, daß der Ruſse 
böſe Miene macht, nicht anders kommen, als General Bon in ſagt: In 
Jütland müſſen wir den Dänen zwingen. Man wird ja dann ſehen, was 
hinter den Drohungen ſteckt. Wir wenigſtens werden nicht die Schuld 
eines allgemeinen Krieges tragen. Deutſchland bleibt kaum etwas übrig, 


ichtung nicht. Mit Recht hat Herr v. Gagern geſagt, es müſſe jeder 
Mi 995 ſeiner Anſicht ablaſſen, wenn ein großes Werk zu a kom⸗ 
men ſolle. Warum aber nur der Linken gegenüber dieſen Grundſatz zur 
Anwendung bringen, nach der anderen Seite bin ſich aber die Befolgung 
deſſelben im Voraus unmöglich machen? — Man muß in der Politik auf 
alle Eventualitäten gerüftet fein, nicht aber Alles auf eine Karte ſetzen. 
Ein Abenteuerer, wie Cortez, mochte immerhin ſich und ſeine Schaar dem 
Spiel des Zufalls preisgeben, indem er ſeine Schiffe verbrannte; ein 
Staatsmann, in deſſen Hände ſo große Geſchicke ruhen, darf die ſeinigen 
a zerſtören, denn dieſe tragen das Glück, den Frieden, die Zukunft der 

ation. 

Und wer ſelbſt ſich über alle Bedenklichkeiten hinwegſetzte, die einem 
Bündniß der konſtitutionellen Partei mit den Revolutionairen entgegenſtehn, 
könnte der glauben, daß eine ſolche Politik wirklich die deutſche Einheit zu 
ſchaffen im Stande wäre? Man will Deutſchland dem Chaos preis⸗ 
geben, um es ſo zur Einheit zu führen. Das Chaos wird man vielleicht 
herſtellen, die Einheit auf dieſem Wege niemals. Gelang es doch ſelbſt 
vor einem Jahre nicht, als der Enthuſtasmus der Nation noch in voller 
‚Strömung war, die Einheitsbewegung über die Schranken der Einzel⸗ 
ſtaaten hinwegzuführen. Man möge ſich in Frankfurt nicht darüber täu⸗ 
ſchen; die Lehren des vergangenen Jahres haben einen großen Theil des 
Volkes jener revolutionairen Politik abwendig gemacht, daſſelbe wird jedem 
Berfuche entgegentreten, die Anarchie von Neuem über Deutſchland her⸗ 
aufbeſchwören zu wollen. Den Bürgerkrieg wird man vielleicht auf dieſe 
Weiſe, falls man nicht überhaupt ſchon im Beginn kläglich ſcheitert, ent⸗ 
zünden, ſein Ausgang wird aber jedenfalls der Untergang der Einheit nicht 
nur, ſondern auch der Freiheit ſein. (Conſt. Z.) 

Berlin, 18. April. Rußland hat auch in dieſem Jahre ſchon vor 
dem Wiederausbruch des Dänenkrieges ſeine vorjährigen Proteſte gegen 
den Einmarſch der deutſchen Truppen in Jütland erneuert, und ſie nach 
dem Anfange des Krieges in einer beſonderen Note mit aller Entſchieden⸗ 
heit wiederholt. Deshalb iſt jetzt, wie im vorigen Jahre, der Befehl an 
-die deutſche Armee abgegangen, nicht in Jütland einzurücken, ſondern ſich 
auf die vollſtändige Beſetzung Schleswigs zu beſchränken. (2) (B. N.) 

— Ein hieſiger, ſehr den republikaniſchen Anſichten ergebener Stu⸗ 
dent, der deshalb auch bereits in Unterſuchung ſich befunden, hat ſich 
mit einem, angeblich der ehemaligen Bürgerwehr gehörigen, Gewehr er⸗ 
ſchoſſen. Die jetzigen, feinen Anſichten ſo ſehr widerſprechenden Zeitver⸗ 
hältniſſe ſollen das Motiv zu dieſer That geweſen fein. (D. R. 
— Geſtern Abend wurde bei dem Metallbuchſtaben⸗Fabrikanten Hrn. 
Thouret in der Charlottenſtraße, unter militairiſcher Beſetzung ſeines 
Hauſes, eine Suchung nach Waffen gehalten und hierbei ein Fund von 
nenn Bürgerwehrgewehren gemacht. Heute früh hat man darauf die Su⸗ 
chung, jedoch ohne weiteres Reſultat, wiederholt, dagegen aber Herrn 
Thouret verhaftet und nach dem Stadtvoigtei-Gefängniſſe e 


(D. Ref. 

— Die Diebſtähle, beſonders die nächtlichen Einbrüche, haben ſich in 
letzterer Zeit auf eine beklagenswerthe Weiſe vermehrt. Die Straßen⸗ 
Ecken werden von Plakaten, die für die Ermittelung der Thäter verübter 
Diebſtähle Belohnungen ausſetzen, nicht leer. Erſt am Montage wurde 
aug einem Modewaaren⸗Magazin, Friedrichs⸗ und Franzöſiſche Straßen⸗ 
Ecke, eine bedeutende Anzahl von feinen Stoffen und Shawls entwendet. 
Ein anderer nächtlicher Diebſtahl wurde in dem Hauſe an der Burg⸗ und 
Königsſtraßen⸗Ecke begangen. 5 
; Geſtern nach der Aufführung des „Peter im Frack“ kam es auf 
ver Straße beim Herausgehen aus dem Thegter zu einer Prügelei zwi⸗ 
ſchen den Demokraten und Conſervativen. Soldaten des Iten Infanterie⸗ 
egiments, welche der Aufführung des Stückes beigewohnt hatten, inter⸗ 
venirten. Peter im Frack ſcheint ſomit ſchon feine äſthetiſche Wirkung zu 
äußern. 

b — Es melden ſich gegenwärtig ſo viele junge Leute zum Eintritt als 
Freiwillige in die Armee, daß nicht Alle aufgenommen werden können, da 
nach einer beſtehenden Verordnung in keinem Bataillon ſich mehr als 40 

reiwillige befinden dürfen. Der Andrang zum Militairdienſt ſoll nicht 
ſowohl aus Patriotismus, als aus Mangel an Subfiften; - Mitteln ge⸗ 
ſchehen. (Conſt. Ztg.) 

— Rellſtab's ſehnlichſter Wunſch, die Hauptſtraßen der Friedrichsſtadt 
mit Bäumen bepflanzt zu ſehen, ſcheint ſich gegenwärtig verwirklichen zu 
wollen. In der Linden⸗, Jeruſalemer⸗, Koch- und Zimmerſtraße find ſeit 
einigen Wochen vor vielen Häuſern junge Baumanpflanzungen wahrzuneh⸗ 
men. Wenn dieſe Bäume erſt ein grünes Laubdach zieren wird, dann 
werden ſie nicht nur das Auge erfreuen, ſondern auch im Sommer Schat⸗ 
ien gewähren. Wie es heißt, wird man in den nächſten Tagen mit die⸗ 
155 e in den Hauptſtraßen dieſes Stadttheils weiter 
fortfahren. f 

10 . Unweit Wittenberg iſt ein Braunkohlenlager aufgefunden worden. 
Um die Qualität dieſer Kohlen abzuſchätzen, hat man Proben davon Hrn. 
Vorſig zugeftellt, der fie für gut erklärt hat. Die reichhaltigen Kohlenla⸗ 
ger Oberſchleſiens werden gleichfalls für Berlin mehr ausgebeutet werden. 
Ts ſind bereits mit den Eiſenbahndirektionen wegen billigen Transports 
der Kohlen Unterhandlungen angeknüpft worden. (Conſt. Z.) 

— Die Allgemeine Zeitungs⸗Correſpondence des Herrn Wöniger hat 
iich, wie wir durch die Firma vermuthen, mit den 5 Millionen Louis Phi⸗ 
lüpps wieder einmal einen Zopf aufbinden laſſen. Demokraten und Conſer⸗ 
vative wetteifern, den Berichterſtattern des Herrn Stadtraths allerlei 
Dinge zu erzählen, und Herr Wöniger bezahlt fie ver Stück. 

— Bei dem Einzug der Frankfurter Kaiſerdeputation geriethen der 
Studioſus Brandt, ein junger Mann von ſehr guten Anlagen, Sohn des 
Bürgermeiſters von Brandenburg, und der Aſſeſſor Neander, Sohn des 

Biſchofs, über die politiſchen Angelegenheiten in Streit, der eine Heraus⸗ 
forderung zur Folge hatte. Vorgeſtern erfolgte (wie wir zur Berichtigung 
Aunſerer geſtrigen eiligen Notiz mittheilen) das Duell auf Piftolen, bei dem 
Aſeſſor Neander ſo unglücklich getroffen wurde, daß er gleich darauf ſtarb, 
ſein Gegner aber gleichfalls eine ſchwere Wunde davon krug, ſo daß leider 
ſein Leben noch in Gefahr ſchwebt. (N. P. Z.) 

Berlin, 19. April. Es hat ſich in Berlin eine Geſellſchaft gebildet, 
welche Eltern und Vormündern, denen das Wohl ihrer Pflegebefohlenen am 


Herzen liegt, Mittel an die Hand giebt, ihren Pfleglingen zur Zeit der 


Begründung ihrer ſelbſtſtändigen Lebensverhältniſſe ein Capital von 100 bis 
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500 Thlr. auszuzahlen. Als Eintrittsgeld iſt zur Bildung eines Reſerve⸗ 
fonds für jedes einzelne Hundert der verſicherten Summe 1 Thlr. 5 Sgr., 
als laufender monatlicher Beitrag zur Bildung eines Unterſtützungsfonds 
bis zum 15. Jahre 2 Sgr. 6 Pf., vom 15. bis 20. Jahre 5 Sgr. und 
für jedes Quartal 2 Sgr. 6 Pf. zum Verwaltungsfond zu zahlen. 
— In der Reichsmarine hat eine große Beförderung Statt gefun⸗ 
den. Durch Signatur des Erzherzogs⸗Reichsverweſers wird der bisherige 
Fregatten⸗Capitain in Königl. griechiſchen Dienſten, Carl Rud. Bromm N 
zum „Capitain zur See“ und interimiſtiſchen Seezeugmeiſter für die Nord. 
eeküſte ernannt; der interimiſtiſche Befehlshaber des Fregattenſchiffs 
„Deutſchland“, Hammet Ingold Strutt, zum Corvetten⸗Capitain; die bis. 
herigen interimiſtiſchen Befehlshaber von Kriegs⸗Dampfkorvetten „Bremen, 
Hamburg“ und „Lübeck“, Thomas King, Theod. Reichert und Th. William 
Thatcher, ſodann den bisherigen Offizier in der brittiſchen Flotte, Will. 
eorge Jackſon und Eduard Pouzin zu Lieutenants 1. Rangs; 2 Lieute⸗ 
nants zweiter Claſſe, darunter wieder ein Engliſcher Name, William King; 
3 Hülfsoffiziere und 8 Schiffsfähndriche — die letzteren lauter deutſche 
Namen. Endlich iſt noch ein Premier⸗Lieutenant und ein Seconde⸗ Lieute⸗ 
nant im „Marinecorps“ und 5 Zahlmeiſter verſchiedener Claſſen ernamt. 


Die D. Z. ſchreibt aus Berlin: Eine große Hoffnung für die, trotz des neue⸗ 
ften Frankfurter Beſchluſſes noch glückliche Löſung der deutſchen Oberhaupts⸗ 
und Verfaſſungsfrage giebt uns der Umſtand, daß die Konferenzen, welche 
Camphauſen mit dem Staatsminiſterium gehabt hat, keine weſentliche Ver⸗ 
ſchiedenheiten in den Anſichten deſſelben und des letztern zu Tage geför⸗ 
dert haben. Es geht zum mindeſten daraus hervor, daß das Miniſterium 
Brandenburg⸗Manteuffel deutſcher iſt, als man denkt oder gewöhnlich an⸗ 
nimmt, und daß Baſſermann vollkommen Recht hatte, als er den Stand⸗ 
punkt dieſes Miniſteriums in dieſem Sinne charakteriſirte. Ein neuer Be⸗ 
weis für die Entſchiedenheit, mit welcher das Miniſterium an der Cirku⸗ 
larnote vom 23. Januar und 5. April feſtzuhalten gedenkt, iſt die Antwort, 
welche fo eben auf die Proteſtation Oeſterreichs erlaffen worden: es wird 
in dieſer Antwort erklärt, daß Preußen von dem in jenen Noten bezeich⸗ 
neten Weg nicht abweichen werde. 

Daß dadurch das deutſche Einigungswerk im Sinne des engeren: 
Bundes gefördert wird, liegt auf der Want. Der neueſte Beſchluß in 
Frankfurt tritt leider dieſem Beſtreben wiederum hemmend in den Weg, 
und man müßte verzweifeln, wenn man in der Wirklichkeit der Verhältniſſe 
nicht einen großen Troſt und Hoffnung fände. Auf die Wirklichkeit der 
Verhältniſſe müſſen ſich alle Beſtrebungen ſtützen, die eine befriedigende 
Löſung erzielen wollen. Je mehr die Regierungen und andererſeits die 
National Berfammlung dies erkennen, um fo leichter, um ſo ſchneller 
wird die Verſtändigung ſein. Von der preußiſchen Regierung vernimmt 
man, daß fie auf jener Baſis der wirklichen Verhältniſſe operiren wolle. 


Bromberg, 17. April. Am heutigen Tage verließ uns das iſte 
Bataillon 14. Infanterie⸗Regiments nebſt dem Negiments-Stabe, um nach 
ſeinem neuen Beſtimmungsorte Berlin zu gehen. Der Commandeur des 
Regiments ſprach in wenigen, aber fräftigen Worten den Bewohnern 
Brombergs für das gute Einvernehmen, in welchem dieſelben während faſt 
eines dreijährigen Aufenthalts zu dem Bataillon geſtanden, ſeinen Dank 
aus und brachte dann denſelben ein dreimaliges Hurrah aus, welches von 
den zahlreich verſammelten Bürgern der Stadt mit einem Hurrah „auf 
das 14. Regiment“ erwidert wurde. Genanntes Bataillon, zum größten 
Theil aus Polen beſtehend, erntete im v. J. bei Trzemeszno die erſten 
Lorbeeren für die Rechte der Deutſchen in unſerer Provinz. Ein Ba⸗ 
taillon des 4. Regiments traf gegen Mittag in Stelle des ausgerückten 
Bataillons hier ein. (N. Pr. Z.) 


Koblenz, 16. April. An dem heutigen Tage beginnt dahier unſere 
ſogenannte Frühjahrsmeſſe. Dieſelbe verſpricht, was die Anzahl der frem⸗ 
den Verkäufer betrifft, an Großartigkeit alle bisherigen übertreffen zu 
wollen. (D. R.) 

Braunſchweig, 15. April. Die von mehreren Blättern verbreite 
ten Gerüchte über eine bevorſtehende Abdankung des Herzogs ſind in kei⸗ 
nerlei Weiſe gegründet. (Conſt. 3.) 

Coburg, 13, April. Geſtern ſtattete eine Deputation des Landtags 
und der Bürgerwehr der Frau Herzogin Hoheit Glückwunſch über den er⸗ 
fochtenen Sieg Ihres Hohen Gemahls ab. Mit tiefer Rührung und herz⸗ 
licher Freude wurde er von der geliebten Fürſtin angenommen. — Der 
Degen des gefangenen däniſchen Commandeurs iſt hier angekommen und 
befindet ſich auf dem Callenberg. (V. 3.) 


Aus dem Herzogthum Lauenburg, 14. April. Deutſchland 
kriegt mit Dänemark, Das Herzogthum Lauenburg iſt ein Theil Deutſch⸗ 
lands, nicht Dänemarks. Bei der großen Länderverkoppelung des Wiener 
Congreſſes kam dieſes deutſche Land in Perſonalunion mit Danemark, nicht 
sub. clausula eines däniſchen Königsgeſezes, nein unter Vorbehalt, unter 
Verbürgung ſeiner geſammten Verfaſſung, und damit ſelbſtverſtändlich unter 
Verbürgung der Lauenburgiſchen, auf den Manns ſtamm in abſteigender 
Linie beſchränkten Erbfolge⸗Ordnung als wichtigen untrennbaren Theils der 
Verfaſſung dieſes Landes. 

Bei dem in Ausſicht ſtehenden Ausſterben des regierenden Manus⸗ 
ſtamms, wird eine Löſung der Perſonalunion auch nach hiſtoriſchem Rechte 
demnächſt eintreten. Sollten auch die Wechſelfälle des Krieges kein noch 
günſtiges Reſultat hervorbringen, ſo wuß und wird eine Anerkennung jenes 
vom regierenden Hauſe neuerlich beſtrittenen Fundamentalſtatuts als Be⸗ 
dingung des Friedens geſtellt werden. Ohne Zweifel iſt der Bevollmäch⸗ 
tigte der deutſchen Centralgewalt angewieſen, dahin bei Friedens verhand⸗ 
lungen zu wirken. 

Die Reſultate der Waffen binden ſich indeſſen nicht an das hiſtoriſche 
Recht. Sie können eine Löſung der Perſonalunion näher rücken, und da⸗ 
durch iſt auf andere wichtige Momente dringend hingewieſen. ; 

Das Herzogthum Lauenburg enthält nur etwa 20 Quadratmeilen und 
hat 46,000 Einwohner. Es iſt alſo ein kleines, ein winziges Ländchen für 
den Statiſtiker, welcher die Bedeutung eines Landes nach der Elle abmißt. 
Wer aber, der nicht blind iſt oder ſein Auge verſchließen will, kann es 
verkennen, daß die Bedeutung dieſes Ländchens weit über jene Maßnahme 
hinausgeht, daß es durch ſeine beſondere Lage und die dadurch, gegebenen 
Möglichkeiten nicht nur für Deutſchland, ſondern auch für den europäiſchen 
e von der größten Wichtigkeit iſt. 5 f 
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eck, 16. April. Am Sonabend ſchiffte ſich hier der bisherige 
voie Gesagte bei der Centralgewalt, Baron Dirckinck⸗Holmfeld, mit 
dem Dampfſchiff „Lübeck“ nach Kopenhagen ein. — Da Lübeck nicht zu 
erwarten hat, daß ſein Hafen blokirt werde, leidet der hieſige Verkehr 
minder, obwohl alle Lübeckſche Schiffe ſtille liegen und nur neutrale Flag ⸗ 
gen ein- und auslaufen. Dennoch ſteht zu befürchten, daß ſelbſt die 
Dampfſchiffe nicht brillante Geſchäfte machen werden, weil bei ſtrenger 
Elbblokade die engliſchen Waaren einen anderen Weg nach dem Norden 
Europa's, auch ohne Dänemark tributair zu werden, finden werden. — 
Heute follen hier einige Verhandlungen über eine direkte Eiſenbahn nach 
Hamburg ſtattgefunden haben. — Unſere Münz⸗Angelegeuheit ruht, allein 
das Mißtrauen gegen däniſch grob Courant mehrt ſich täglich, und iſt es 
ſchwer unterzubringen. Unter dieſen Umſtänden iſt es eine große Erleich⸗ 
terung, daß unſere Diskonto⸗Kaſſe ſich ins Mittel legt und ihre Scheine, 
wo es verlangt wird, gegen preußiſche Thaler einlöft. 
Cuxhaven, 17. April. Laut Mittheilung vom ſpaniſchen Schooner 
Telesfora hat derſelbe nur eine däniſche Fregatte vor der Elbe geſehen 
und paſſirte, ohne angehalten zu werden. g 


Altona, 16. April. Der rendsburger Bahnzug, welcher hier erſt 
um 10'% Uhr eintraf, hat von den 911 Gefangenen, die bei Eckernförde 
in unſere Hände fielen, heute 650 Mann nach Glückſtadt gebracht, 
woſelbſt dieſe einſtweilen im dortigen Provianthauſe untergebracht werden 


ſollen. 1805 g 
Nübelmühle, 13. April, 12 Uhr Mittags. Wie ſoll ich Ihnen das 
großartige Schauſpiel berichten, deſſen Zeuge ich heute war! Ich weiß 
nicht, ob ich zuſammenhängend ſchreiben werde; ſo gut es nur möglich iſt, 
will ich es thun. Laſſen Sie uns mit geſtern Abend beginnen. Ich lag 
mit den Sachſen⸗Altenburgern auf dem äußerſten Vorpoſten um Düppel⸗ 
kirche, ungefähr 2500 Schritte von den gefürchteten Düppeler Schanzen, 
Angeſichts der Dänen, die damit beſchaͤftigt waren, immer noch mehr 
Schanzen anzulegen. Mit dem Hauptmann Stieglitz ging ich auf den 
Feldpoſten, um von dort, circa 1000 Schritte von den Schanzen, die Stel- 
lung der Dänen genau zu beobachten; einige Minuten mochten wir geſtan⸗ 
den haben, als zwei Bataillone aus den Schanzen heraus im Sturmſchritt 
auf die Feldwache ſchritten und die umliegenden Knicks beſetzten; die Feld⸗ 
wache, aus 30 Mann beſtehend, ſchwärmte aus, beſetzte den nächſten Knick 
T eine 6Pfünder Kanonenkugel gab das Signal zum Ausſchwärmen bei 
den Dänen, und zwei Compagnieen etwa ſchwärmten in dichter Tirailleur⸗ 
Linie aus und das Kleingewehrfeuer begann. Der Hauptmann und ich 
zogen uns nach Düppelkirche zurück, um das dortliegende Bataillon zu 
allarmiren; die Feldwache hielt das Drängen der däniſchen Tirailleur⸗Linie 
Stunde zurück, bis das Bataillon heranmarſchirt kam und die Defenſive 
in Offenſive verwandelte. Eine herannahende 6Pfünder Batterie unter 
Anführung des Lieutenant Eckart von den Heſſen wirkte vortrefflich, und 
ſchon nach den erſten Schüffen ſtellten die Dänen das Kleingewehrfeuer 
ein; die erſte Kanonenkugel war gleichſam der Accord zu einem Stück, in 
dem unſere Batterie den Schluß⸗Accord gab; es wurde eine Unmaſſe von 
Schüſſen gethan, und wir hatten nur einen einzigen leicht Verwundeten: 
den Lieutenant Braun von den Sachſen⸗Altenburgern. Die einbrechende 
Dunkelheit machte ein weiteres Fortſetzen des Kampfes unmöglich. Wußte 
man es auch nicht genau, ſo war aus manchen Anzeichen doch eine Stür- 
mung der Düppeler Schanzen auf heute vorguszuſehen, und da konnte ich 
denn doch gewiß nicht fehlen. Um 12 Uhr Nachts ward den von der 
Schanze entfernt liegenden Truppen - Abtheilungen Marſchbefehl gegeben, 
und den Baiern die Aufgabe geſtellt, Avantgarde bei Erſtürmung der 
Duppeler Schanzen zu bilden. Die Carabinier- Compagnie des 2ten Kgl. 
bayrifchen Jäger⸗Bataillons bildete demnach die Avantgarde unter Führung 
des Oberſt⸗Lieutenauts v. Reck und des Majors Rosner. Um 3 Uhr 45 
Minuten traf dieſelbe, in der linken Flanke der Verſchanzung eine Umge⸗ 
hung längs der Küſte machend, auf die erſten Vorpoſten, warf dieſelben 
mit dem Bajonett zurück, ohne zu feuern, wie es ausdrücklich befohlen, 
unter dem fortwährenden Feuer der an der Küſte liegenden Kanonenbböte, 
unterflügt von 2 Colonnen Bayern zu und je 420 Mann; ſie warfen die 
Dünen, die in bedeutender Stärke die Schanze beſetzt hatten (es läßt ſich 
dieſelbe nicht genau angeben, jedenfalls aber mehr als 6 Bataillons), bis 
in den Brückenkopf von Sonderburg auf dieſer Seite des Waſſers. Die 
raven Bayern, die außer den beiden genannten Führern noch unſern all⸗ 
„ Oberſt⸗ Lieutenant v. d. Tann und Hauptmann Aldofſer, der 
eicht in den Oberſchenkel verwundet wurde, hatten, welche buchſtäblich die 
erſten auf der Schanze waren, kämpften mit Löwenmuth gegen die Ueber⸗ 
a die ihren Bajonetten ſich wenig widerſetzte und ſich, auf Schießen 
eſchränkend, zurückzog. Die Unferigen verfolgten den Feind bis über die 
anzen hinaus dicht vor den Brückenkopf, konnten ſich jedoch wegen des 
hi eröffneten Kreuzfeuers aus den überall liegenden Kanonenböten und 
em Brückenkopfe nicht halten und mußten ſich in die genommenen Schan⸗ 
155 zurückziehen. Se. Königl. Hoheit der Prinz von Altenburg, der die 
beten che Diviſton commandirt, kann ſtolz fein auf die von ihm comman⸗ 
der B Truppen. Bei dem erſten Hurrah der Bayern bei Ueberrumpelung 
var Örpoften ging ich mit den Sachſen⸗Altenburgern in Ziraillenr - Linie 
ob und erreichte glücklich, ohne getroffen zu werden, im Kugelregen die 
1 erſte Spitze der Schanzen. Vor mir lag das ſchöne Alſen, der Sund, 
Ex aus noch immer treunt und uns hindert, den Erzfeind weiter zu ver⸗ 
folgen; der Blick hinüber auf die beſtaͤndig ſpeienden Kanouenböte und die 


feuerſpeiende Schanze waren eines der erhebendſten Schauſpiele, die man 
nur ſehen kaun; wie gewöhnlich verſchwendeten die Dänen unſäglich viel 
Material, und Bomben und Kanonenkugeln, Shrapnels und Granaten flo⸗ 
gen uns um die Ohren, ſchlugen auch theilweiſe, jedoch in ſehr geringer 
Anzahl, in die hinter uns ſtehenden Bataillone ein. Dem ſächſiſchen Ge⸗ 
neral Heintz wurde ein Pferd erſchoſſen. Gegen 9 Uhr machten die Dä⸗ 
nen einen Ausfall aus dem Brückenkopfe mit 4 Bataillons „unterſtützt von 


dem ewig donnernden Geſchütze der Kanonenböte und des Brückenkopfes, 


und nun war es haupiſächlich die Aufgabe der tapferen ſächſiſchen Jäger, 
dieſen Angriff zurückzuſchlagen. Leider haben wir bei dieſem Gefechte 
einen bedeutenden Verlust zu beklagen, allein 10 Offiziere mußten in die⸗ 
ſem Gefechte unterliegen; bei jedem Tirailleurgefecht leiden die Offtziere 
verhältnißmäßig mehr als das Corps, deshalb iſt auch der Verluſt an 
Schützen nicht viel mehr, als der der Offiziere, jedoch gab es viele Ver⸗ 
wundete, und wie in jedem Kriege die ſchreckhafteſten Verwundungen vor⸗ 
kommen, ſah ich auch hier ſchrecklich verſtümmelte Leichen. Es fehlt uns 
letzt nur noch ſchweres Geſchütz, um die Schanzen zu armiren, Son⸗ 
derburg mit einer Beſchießung zu drohen, und dadurch Alſen ohne Schiffe 
zu nehmen; von der Düppeler Schanze beherrſcht man das genau 2200 
Schritte weit liegende Sonderburg und den ganzen Sund. Sdpfündige 
Kanonen find ganz in der Nähe und werden wahrſcheinlich heute noch auf 
die Verſchanzungen gebracht. Die Schanzen ſind natürlich ſtark beſetzt, 
obgleich von Zeit zu Zeit noch Bomben hinaufgeworfen werden, gegen die 
man ſich nicht weiter ſchützen kann, als durch die Vorſehung; fie iſt ſicht⸗ 
bar mit uns; noch nie, glaube ich, iſt eine ſolche Anzahl Bomben, Grang⸗ 
ten und ſonſtige Wurfgeſchoſſe geworfen und hat verhältnißmäßig ſo wenig 
Schaden angerichtet. Möchte es nur dem General Prittwitz nicht an 
Energie fehlen, er iſt ein tapferer Mann, im dichteſten Kugelregen beob⸗ 
achtete er von der höchſten Schanze den Gang des Gefechtes, ſeine Pfeife 
rauchend mit der größten Ruhe; ich ſah dem alten Krieger ins Geſicht, 
in dem ſich eine fiptbare Freude malte. So gerne ich nun wieder in 
Hamburg wäre, um Euch Allen, Ihr lieben Freunde, fo recht ausführlich 
zu erzählen, ſo kann ich es doch nicht über das Herz bringen und werde 
noch ein Paar Tage hier verweilen. Einige Augenblicke will ich nun ru⸗ 
hen, gegen Abend wieder auf die Schanzen gehen, um mit den dort lie⸗ 
genden Truppen zu bivouakiren; es iſt doch ein ſchönes Leben, das Solda⸗ 
tenleben, in ſolchen Augenblicken; o, wie ſchwillt das Herz bei Ereigniſſen, 
wie die heutigen, ein Gedanke drängt den andern, und Alles, was man 
mittheilt, erreicht nicht den hundertſten Theil desjenigen, was man fühlt. 
Im Donner der Kanonen, im Kugelregen des Geichüges, da ſchwindet der 
Egoismus, der Erbfeind des Menſchen, Jeder iſt 1 wie er es eigent⸗ 
lich ſein ſollte, deshalb ſind auch dieſe Momente im Leben ſo erhaben und 
das Soldatenleben im Kriege ſo ſchön. C. 
Apenrade, 14. April. Zum Beleg dafur, wie wenig Humanität 
die Dänen noch immer in Hinſicht der Gefangenen beweiſen, diene nach⸗ 
ſtehendes verbürgte Faktum. Dem aus 8000 Mann beſtehenden ſogen. 
nordjutſchen Flankenkorps, das unter General Rye's Commando in Nord⸗ 
ſchleswig einrückte, und bekanntlich vor den wieder andringenden Schles⸗ 
wig⸗Holſteinern nicht Stand gehalten hat, war es gelungen, einen ſchles⸗ 
wig holſteiniſchen Dragoner zum Gefangenen zu machen, deſſen Pferd in 
einem Moor ſtecken blieb. Der Unglückliche ward nach dem Paſtorate 
von Moltrup gebracht, woſelbſt General Rye ſein Hauptquartier aufge⸗ 
ſchlagen hatte, dort an einen Wagen gebunden und den Beſchimpfungen 
der Soldateska preisgegeben, bis ihm vor Wuth der Schaum vor die Lip- 
pen trat. Spater ertat ſich der Prediger in Maltrup die Erlaubniß, den 
Armen mit Speiſe und Trank erquicken zu dürfen; erhielt indeß von dem 
General, der ſich im Uebrigen human erwies, einen abſchlägigen Beſcheid. 
Voſſ. Z.) 


Ulderup, 14. April, Morgens 9 Uhr. Die Dänen verſuchten am 

13. d. M. ſich wieder in den Beſitz der am Morgen deſſelben Tags durch 
Ueberfall verlorenen Höhen von Duͤppel zu ſetzen. Sie debouchirken mik 
bedeutenden Maſſen aus dem Brückenkopfe vor Sonderburg, etwa um 10 
Uhr Morgens. Es entſpann ſich nun ein lebhaftes Gefecht, an welchem 
unſerer Seits die Baiern und Sachſen Theil nahmen. Das Gefecht 
dauerte mit abwechſelndem Erfolge bis nach 1 Uhr, und endete mit dem 
vollſtändigen Rückzuge der Dänen und mit der Behauptung der Düppeler 
Höhen durch die deutſchen Truppen. Der Verluſt der ſaͤchſiſchen Brigade 
in den Gefechten am 13. war: Getödtet: 2 Offiziere, 13 Unteroffiziere 
und Soldaten. Berwundet: 10 Offiziere, 129 Untero iziere und Solda⸗ 
ten. Auf den Duppeler Höhen ſteht jetzt eine ſtarke Avantgarde, wozu 
auch zwei hannöverſche Bataillone kommandirt ſind. Die Stellung wird 
von unſerer Seite befeſtigt. Am 14, d. M. war bis Abends 7 Uhr nichts 
weiter vorgefallen. (Conſt. 3.) 
„Aus dem Sundewitt, 16. April. Preußiſche Pioniere und Pon⸗ 
toniere kommen in Eile hier durch, um bei dem Uebergange nach Alſen 
verwandt zu werden, eben fo auch eine Menge von Pontous aus Rends⸗ 
burg. Das 12te preußiſche Regiment aus Frankfurt a. O., deſſen erſtes 
Bataillon ſich ſchon im vorigen Jahre wiederholt, und namentlich auch bei 


dem Sturm auf Dannewirte, fo auszeichnete, dabei aber großen Verluſt 


hatte, hat durch eine eigene Deputation bitten laſſen, auch bei dem Sturm 
auf Alſen mit verwandt zu werden. Den meiſten Verluſt am 13ten d. 
hatten die Sachſen, befonders das Schützen⸗Bataillon aus Leipzig, die 11 
todte oder verwundete Offiziere und 147 todte oder verwundete Soldaten 
haben, da fie dem Kartätſchenfeuer däniſcher Batterien ſehr ausgeſetzt ge⸗ 
weſen ſind, dabei aber den größten Muth bewieſen haben. Dem achſi⸗ 
ſchen General wurde ein Pferd unter dem Leibe erſchoſſen, auch Prinz 
Albert von Sachſen iſt lange im feindlichen Kanonenfeuer geweſen und hat 
großen Muth bewieſen. Die Baiern haben verhaltnißmäßig viel geringe⸗ 
ren Verluſt erlitten; übrigens wetteifern alle unſere deutſchen Truppen 
ohne Ausnahme ſowohl im Muth, wie im heitern Ertragen aller Stra⸗ 
pazen, und es herrſcht im ganzen Heere ein Geiſt, wie er gar nicht beſſer 
gewünſcht werden kann. Die düppeler Mühle iſt von einem baieri⸗ 
ſchen Offizier auf Befehl des kommandirenden Generale angezündet wor⸗ 
den, da der Müller fortwährend unſere Stellung den Dänen auf Alſen 
ſignaliſirt hat. 5 


Dänemark. 

Kopenhagen, 16. April, Morgens. Der kommandirende General 
v. Krogh und ſein Stabschef, Oberſt Läſſoe, ſind von ihrer Stellung ab⸗ 
abberufen; General Bülow ſoll an Krogh's Stelle das Kommando erhal⸗ 
ten. Daß dieſe Entſetzung großes Aufſehen macht, begreift ſich um ſo 


mehr, als keinerlei Thatſache dem Publikum bekannt iſt, welche dieſe Ver⸗ 


änderung im Oberbefehl des Krieges erklärt. Man ſucht nun dieſe auf⸗ 


fallende Maßregel mit dem Unglück von Eckernförde in Verbindung zu 
bringen. Der amtliche Bericht Paludan's ſchlägt namlich alle und jede 
Täuſchungen, mit denen ſich der Nationalſtolz über die bittere Wahrheit 
zu täuſchen ſuchte, nieder. 5 

Man iſt alſo jetzt genöthigt, den Plan der ganzen Expedition zu ver⸗ 
dammen, und da heißt es jetzt, es ſei General von Krogh, der den Be⸗ 
fehl zu dieſer Expedition gegeben, und der dabei wider die Befehle des 
Kriegsminiſters gehandelt. „Faedrelandet“ ſelbſt macht übrigens aufmerk⸗ 
ſam, wie unwahrſcheinlich dieſe Annahme ſei. Während Bülow an Krogh's 
Stelle tritt, ſoll Oberſtlieutenant Meza zur bisherigen Stellung Bülow's 
beſtimmt ſein. 5 

Der offizielle Rapport im Kriegsminiſterium über die Affaire vom 
13ten lautet: „Am 13. April Morgens gegen 4 Uhr rückte der Feind in 
ſtarken Kolonnen und mit bedeutender Artillerie plötzlich gegen unſere 
Stellung bei Alſund und placirte eine Zwolfpfünder⸗Batterie gerade unſe⸗ 
ren feſten Batterieen auf Alſen gegenüber. Es entſtand ein heftiger Ar⸗ 
tilleriekampf, und nach einer halben Stunde war die feindliche Batterie 
zum Schweigen gebracht. Das lote leichte Bataillon rückte nun raſch 
über den Brückenkopf und bemächtigte ſich zweier ſächſiſcher 12pfd. Metall⸗ 
Kanonen. Einige Kanonenböte, veip. ſudlich von Sonderburg und in Ven⸗ 
ningbond flationirt, nahmen am Kampfe Theil. Nachdem der Feind ſich 
zurückgezogen, nahmen uaſere Vorpoſten wieder ihre Nachtſtellung ein. 
Unſer Verluſt an Todten und Verwundeten beträgt eirca 40 Maun; Lieu⸗ 
tenant v. Dorcheus iſt ſchwer verwundet. Düppelmühle und 2 Gehöfte 
auf Düppelmark ſind während des Geſechts in Brand gerathen. Die 
Stellung der Feinde in Nordſchleswig iſt unverändert. Auf Befehl ꝛc.“ 
— (Der däniſche Bericht verſchweigt die Erſtürmung der düppeler Schanze, 
obgleich dieſe erfolgt ſein mußte, wenn die Deutſchen eine Batterie von 
Zwölfpfündern den alſener Batterieen gegenüber aufſtellten, wie der Rap⸗ 
port beſagt.) dd 

Oeſterreich. 


Wien, 16. April. Die Nachricht, daß F.⸗M.⸗L. Haynau mit einem 
Armeekorps von 30,000 Mann aus Italien zur ungariſchen Armee ſtoßen 
werde, beſtätigt ſich nicht, indem F.⸗M. Radetzky, bei der noch immer nicht 
beruhigenden politiſchen Lage Italiens, nicht fo viele Truppen entbehren 
zu können erklärt hat. Wohl aber marſchirt alle disponible Kavallerie 
feiner Armee (Chevaur⸗Legers und Ulanen) nach Ungarn, um durch Ver⸗ 
mehrung dieſer Waffengattung den Inſurgenten, in deren Reihen 96 
Schwadronen ſtehen ſollen, die Spitze zu bieten. Die der k. k. Armee in 
jüngſter Zeit zukommenden Verſtärkungen betragen 50,000 Mann. — Der 
Courierwechſel zwiſchen hier und St. Petersburg war in letzterer Zeit ſehr 
lebhaft und betraf die ruſſiſche Intervention in Siebenbürgen. Im hieſi⸗ 


gen Kabinet ſoll ſich eine Meinungsverſchiedenheit in dieſem Punkte ge⸗ 


zeigt haben. Die Anſicht von der Nothwendigkeit des ruſſiſchen Einſchrei⸗ 
tens aus Menſchlichkeitsgründen für die Siebenbürger hat die Oberhand 
erhalten, und es ſtehen zu dieſem Zwecke 44,000 Ruſſen des Befehls zum 
Marſche gewärtig. D. R. 
Olmütz, 16. April. Feldmarſchall Windiſch⸗Grätz iſt heute hier an- 
gelangt und von einer Ehrenwache der Garnifon am Bahnhofe (8 K. 
worden. R. 


Wien, 17. April. Wenn nicht alles trügt, ſo haben ſich unſere Ra⸗ 
dikalen gewaltig verrechnet, wenn ſie ſo froh über die Entfernung des 
alten Welden waren. Sein Nachfolger „Freiherr Böhm“, hat ſich in 
einer ſehr barſchen Proklamation als einſtweiligen Stellvertreter ſeines 
Vorgängers angekündigt, und ſcheint nicht der Mann zu ſein, deſſen Wien 
berurft hätte, um verſöhnende Maßregeln durchzuführen. 

— Dis Brigade Ramberg ſoll von den Ungarn gefangen genommen 
morden ſein. Hier in Wien bereiten ſich ängſtliche Familien vor, die 
Stadt zu verlaſſen, weil ſie thörichterweiſe bereits die Ungarn vor den 
Mauern der Stadt ſehen. (Conſt. 3.) 

Frankreich. 


Paris, 16. April. (National-Verſammlung. Präſident Marraſt. 
Gallerieen und Bänke übervoll; es gilt heute die Debatte über den Krieg 
in Italien.) Odilon Barrot: (Grabesſtille.) Bürger Vertreter! Als 
wir Sie von den jüngften Ereigniſſen unterrichteten, deren Schauplatz 
Italien iſt, fühlte die Verſammlung die Nothwendigkeit im Voraus, in 
welcher ſich das Gouvernement befinden könnte, einen Punkt der italieni⸗ 
ſchen Halbinſel zeitweiſe zu beſetzen. Sie ermächtigte die Regierung, alle 
Maßregeln zu ergreifen, welche dieſelbe für angemeſſen halte. Seitdem 
haben ſich die Ereigniſſe entwickelt. Oeſterreich, auf ſeine Siege geſtützt, 
iſt in Toskana eingedrungen und die neueſten Berichte, die wir erhalten, 

ellen eine Kriſis in den römiſchen Staaten als nahe bevorſtehend dar; 
Frankreich kann bei dieſem Ereigniſſe nicht indifferent bleiben. Das hohe 
politiſche Intereſſe derſelben, der Schutz unſerer National-Angehörigen 2c. 
legen uns die Pflicht auf, zu interveniren (Ah! Ah! vom Berge) und von 
der Ermächtigung Gebrauch zu machen, die Sie uns am 30. März gaben. 
Es iſt uns unmöglich, in nähere Details einzutreten. (Wohl, wohl! vom 
Berge.) Dergleichen Maßregeln müſſen mit Verſchiedenheit behandelt 
werden, wenn ſie Erfolg haben ſollen. Das Gouvernement, ſchon betraut 
mit dem Mandat der National⸗Verſammlung vom 30. März, verlangt kein 
neues. Es erſcheint heute vor Ihnen, um die zur Ausführung deſſelben 
nöthigen Gelder zu verlangen; es übernimmt die ganze Verantwortlichkeit 
der Unternehmung und legt Ihnen folgenden Geſetz⸗Entwurf vor: „Es iſt 
dem Gouvernement ein Kredit von 1,200,000 Fr. zur Deckung der Koſten 
der Intervention in Italien eröffnet.“ Ich darf wohl nicht erſt hinzufügen, 
daß Eile nöthig, wenn wir nicht die Oeſterreicher vor uns in Rom einziehen 
ſehen wollen. Ich bitte daher die Verſamml., die Dringlichk. auszuſprechen 
u. ſich in ihre Abtheil. zurückzuziehen, um über nähere Eröffnungen zu be⸗ 
rathen. (Zur Abſtimmung! Zur Abſtimmung! rechts.) Marraſt: Mögen 
alle Diejenigen, die für die Dringlichkeit ſind, aufſtehen! (Die ganze 
Rechte erhebt ſich und ein großer Theil der Linken.) Mögen alle Dieje⸗ 
nigen, die gegen die Dringlichkeit find. aufſtehen! (Die Montagne und 
ein guter Theil der Linken erheben ſich.) Die Dringlichkeit iſt ausgeſpro⸗ 
chen. Die Verſammlung zieht ſich in die Abtheilungsſäle zurück. Wir 
folgen ihr. Die Sitzung wird auf drei Viertelſtunden ſuspendirt. Die 

Debatten verſprechen ſehr heiß zu werden. 
Um 3½ Uhr wird die öffentliche Sitzung wieder geoͤffuet. Marraſt: 
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In Gewärtigung des Wahlreſultats für die Kommiſſion kehrt die Ver⸗ 


ſammlung zum Finanz⸗Budget zurück. Kapitel 25. und 26. (immer noch 


Rechnungshof) werden erledigt. Kapitel 27. bis 32. gehen ohne erhebliche 
Debatten durch. Die Zerſtreuung iſt allgemein. Alle Welt iſt geſpannt, 


auf den Bericht über die italieniſchen Gelder (4%½ Uhr). Kapitel 38. 


(Generalſteuer⸗Einnehmer⸗Boniſtkationen ze. 4,930,000 Franken). Die 
Kommiſſion ſchlägt einen Abzug von 500,000 Franken vor. Goudchaux 
unterſtützt denſelben. Paſſy, Finanzminiſter, bekämpft ihn. Die beiden 
Gegner gerathen hart aneinander. Der ganze Mechanismus der Steuer⸗ 
Einziehung und das Dazwiſchentreten der Bank giebt zu einer langen De⸗ 
batte Veranlaſſung, die aber Niemand anhört, und durch häufiges Rufen: 
Zur Abſtimmung, zur Abſtimmung, unterbrochen wird. Der Abzug und 
das ganze Kapitel 32. gehen durch. Ebenſo Kapitel 33. Marraſt prokla⸗ 
mirt zwei neue Staatsrathsglieder. Marraſt: Eben (es iſt 6 Uhr 5 
Minuten) benachrichtigt mich die Commiſſion, daß ihr Bericht über die 
Intervention in Italien nicht vor 8 Uhr fertig fein kann. Moatrenif 
ſchlagt eine Nachtſitzung vor (Oh! Oh!). Clement Thomas bekämpft. 
dies. Man würde unter dem Einfluſſe körperlicher Ermattung votireß 
Dann ſei es der Geſundheit ſchädlich in Rückſicht auf die herrſchende Eh 
demie. (Gelächter). Lacroſſe unterſtützt die Nachtſitzung. Die Ver⸗ 
ſammlung trennt ſich um 6½ Uhr ziemlich aufgeregt. 

— Man wollte heute in der National- Verſammlung wiſſen, daß die, 
Regierung eine telegraphiſche Depeſche vom 12ten erhalten habe, derzufolge 
ſich Toskana zu Gunſten des Großherzogs erhoben und die Republik ums 


geſtoßen habe. Der Munizipalrath von Florenz hatte ſich der Regierungs⸗ 


gewalt bemachtigt, um fie bis zur Rückkehr des Großherzogs im Namen 
deſſelben zu verwalten. 
Nachricht von dem definitiven Friedensſchluß zwiſchen Oeſterreich und Sar⸗ 
dinien, der in Verona ſtattgefunden, zugekommen ſei. Von einer anderen 
Seite behauptete man, daß Fürſt Schwarzenberg dem franzöſiſchen Geſchäaͤfts⸗ 
träger in Wien erklärt habe, der Graf Radetzky ſei beauftragt, Toskang 


für den rechtmäßigen Beſitzer zu unterwerfen, deſſen Erbe, nach den Ver⸗ 


trägen, Oeſterreich eines Tages werden könne. Dieſe Mittheilung ſcheint 
ke ine weitere Proteſtation veranlaßt zu haben. 
Die Anzahl der nach den römiſchen Staaten abgeſandten Trup⸗ 


pen beträgt 14,000 Mann. Die Expedition ſoll in jeder Weiſe beſchleu⸗ 


nigt werden. 


Berliner Börse vom 19. April 
Inländische Fonds, Pfandbrief-, Kommunal-Papiere und 


Geld- Course, 
Zius fuss. Brief | Geld |. Gem Ziosiusas | Brief | Geld. | Gem. 
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Berl. Stadt-Obl. 5 984984 br. Bu- nth-Sch..— — 895 
Westpr. Pfübr. 3] 865 855 — 
@rosh. Posen do. A| 96 | 965 Kriedrichad’or. |—| 1313 12. 

do do. 34 805 803 And. Bldm. a5tir.— 13 123 | 
Ustpr. Pfandbr. 34 — 897 | Disconto Eee 


Eisenbahn-Actien. 


88 SH 
5 u / 
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g 2 
312 & 
—— . • ͤ—»m2,.t———ůůꝛ 4 — end 
Berl. Aub. Lit. A. B. 474 77 8, zerl-Auhalt . | 4187 8. 
do. Hamburg 424.533 6. de. Hamburg . . 4491 bz. 
do. Stettin- Stargard 4 687, bz u & dd. Potsd.-Magd. . 484 B 
do. Potsd.-Magdebg. | 4 455 br. u. do. do 5195 6, 
Magd.-Walberstadt . | 4 7 112} 6. do. Stettiner. = 5 1022 
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Halle- Thüringer 4 — 50 B. 4936. lalle- Thüringer 43 86 G 
Cölu-Miuden 324 — 77 bz. u Sln- Minden 47 92 bz. 
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Boun-Cöln . 5 — 103 6. do. 1 Priorität. a 
Düsseld.- Elberfeld 44% — de. Stamm -Prier. 44 — 
Steele- Vohwinkel. 4. zünseld.- Elberfeld, 4 — 
Niederschl. Märkisch. —_|21a3hy! Niedersehl.-Märkisch. 1 
do. Zwelgbabu 3 8 e do. do 5 995 5 
Übersehles. Litr. A. 34 6 93 bz. do. III Serle. 5.94 bz 
do. Litr. B 34693 ba do. Tweigbahe. 43 — . 
Conel-Öderberg N 5 do. do, ' 5/80 B 
Breslau-Freihurg . 55 Nhorschlesische [ 4 15 N 
Krakau-Obersehles. — 344 6 osel-Öderberg | 5 2 
Bergisch-Märkische . — 555 8 * Steele-Vokwinkel 5088 
Stargard- Posen 3 —7 4 * b 8 Jreslau- Freiburg ae 
Brieg-Neinse 4 40 Us ug. j 
@nittungs- 8 Ausl. Stamm- 

Bogen, 5 Actiem, 8 
Berlin-Anbalt Lit. B. 490 — treaden-Görlitz 4469 
Magdeln- Witteuberg 60 — elprig- Dresden A 
Auchen-Mastricht . . 30 — hemnitz-Rias . 4 = 
Thür. Vorbiud.-Bahn 4 20 — Züchsiseh-Bayerlache 1 

1iel-Altona . 
e e Amsterdam - Rotterdam 1 1 
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Barometer: und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


i a 8 ittags| Abends 
April. 8 m en m 1 10 Uhr. 
Barometer in Pariſer Linen 19 ı 333,61“ 333,59“ 333,64“ 
auf 0° reduzirt. © 35 4 247 
ex 0 
Thermometer uach Reaumur. 19 49 | Ac 
Beilage. 


Ferner verſicherte man, daß der Regierung die 


Beilage zu No. 92 der Königlich privilegirten Stettiniſchen Zeitung. 
N 20. April 1849. | Ä 


ESTER 


Freitag, deu 
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8 n Ausſchluß der Rheinprovinz) 7150 Untergerichte. Davon waren 5338 
Deutſchlan * 3 5 Königlich, die übrigen 6617 Patrimonialgerichte. Die letzteren waren ziem⸗ 
Berlin, 18. April Das Amtsblatt ves Königl. Port: Departements lich gleichmäßig über die verſchiedenen Departements verbreitet. Nur im 
enthält die Verordnung, betreffend bie Portofreiheit in Angelegenheiten] Großherzogthum Poſen und im Bezirk des Oberlandesgerichts zu Münſter 
des Central-Ausſchuſſes für die innere Miſſion der deutſchen evaugeliſchen | befanden ſich gar keine Patrimonialgerichte, in dem übrigen Weſtphalen nur 
Kirche, desgleichen betreffend die Anwendung der in den öſtlichen Probin- 16, am Oſtrhein 12 und in Neu - Vorpommern 14. Die meiſten waren 
en geltenden Beſtimmungen über bie den Rommunal⸗Bebörden zujtebende | dagegen im Departement von Breslau (988), Königaberg (745), Cöslin 
ortofreiheit auch in der Rhein-Provinz und Weftfalen; desgl. betreffend die | (709), Glogau (658) u. ſ. w. — Seit dem 1. April d. J. find die 
Porto⸗ Ermäßigung für gewöhnliche Paketſendungen auf der Eiſenbahn; | fämmtlichen 6617 Patrimonialgerichte aufgelöſt und mit den Königlichen 
vesgl. betreffend die Portofreiheit in Angelegenheiten des Vereins in ][ Gerichten vereinigt worden. — Die letzteren haben ſich dadurch um 127 
Merſeburg zur Verhütung von Verbrechen. 5 vermehrt, und die Geſammtzahl aller Unter⸗Gerichte beträgt demnach ge- 
— Der Präſident der erſten Kammer Herr von Auerswald wird die aut fünß 660. Darunter find 244 Kreis- und Stadt Gerichte, welche 
Controlle der Taſchendiebe auf den Tribünen der Kammer jetzt ſelbſt über- | mit fünf oder mehr Richtern beſetzt ſind, während wir früher nur 140 
nehmen, und zu dieſem Behufe, außer dem bekannten Magdeburger An⸗ ſolcher Collegien hatten. Die Zahl der größeren Gerichte hat ſich dem⸗ 
ſchlag wahrſcheinlich eine Präſidialgarde errichten. In Folge der vielen nach um die bedeutende Sum von 104 vermehrt; dagegen iſt die Zahl 
dort vorgekommenen Diebſtähle hatte der Polizei-Präſident nämlich Ein- der mit zwei, Drei und vier Mitgliedern beſetzten Gerichte, welche früher 

laßkarten für Conſtabler verlangt, um Diebſtähle zu verhindern, was ſo 227 betrug, um 84, nämlich bis auf 143, vermindert worden. 
vernünftig als in der Ordnung war; Herr von Auerswald jedoch hat dies Weniger durchgreifend, wie bei den Untergerichten, ſind die Verände⸗ 
Verlangen mit dem Bemerken zurückgewieſen, daß die Polizei innerhalb rungen, welche die Obergerichte durch die neue Gerichts- Organiſation 
des Hauſes (wahrſcheinlich alſo auch das peinliche Noth⸗ und Halsgericht) erlitten haben. Es ſind namlich von den 24 Obergerichten nur drei — 
ihm ſelbſt obliege. Wem alſo dort Börſe oder Taſchenkuch geſtohlen wird, | das Tribunal zu Königsberg, das Ober ⸗Appellationsgericht zu Poſen und 
der weiß nunmehr, an wen er ſich zu wenden hat. — Es giebt viel Zopf | das Hofgericht zu Greifswald weggefallen. Die übrigen 21 ſind vorläufig 
noch in dem freien, einigen Deutſchland. (N. Pr. Z.) noch geblieben. Dagegen befinden ſich unter ihnen noch mehrere, die eben⸗ 
— Es eireulirt bier eine Dankſagungs⸗Adreſſe an Se. Majeftät ven | falls zur Auflöſung geeignet erſcheinen, und deren Vereinigung mit anderen 
König, welche für die vortreffliche Antwort, die Se. Majeſtät der Frank⸗ bergerichten für jetzt wohl nur deshalb unterlaſſen worden iſt, um nicht 
furter Deputation gegeben, dankt. n die ohnehin ſchon ſehr bedeutenden Veränderungen, welche durch die ander⸗ 
— Nachdem unfere neue Gerichts ⸗ Drganifation nunmehr im] weitige Organiſation der Untergerichte herbeigeführt worden find, noch er⸗ 
Weſentlichen zur Ausführung gebracht worden iſt, wird es von Intereſſe | heblich zu vermehren. 8 Dahin gehören namentlich die Obergerichte zu Hamm 
fein, ſich die bedeutenden Veränderungen zu vergegenwärtigen, welche das und Halberſtadt, der Juſtiz⸗Senat zu Ehrenbreitſtein und bag Dberappel- 
durch in unſerer bisherigen Juſtizverfaſſung herbeigeführt worden ſind. Wir lationsgericht zu Greifswald. Die deſinitive Beſtimmung hierüber wird 
haben vor dem 1. April d. J. im ganzen Umfange der Monarchie (mit den Kammern vorbehalten bleiben müſſen. = 


Volksverſammlung 


im Lokale der Poſt'ſchen Reitbahn 
Freitag den 20. April, 73 Uhr. 
Tagesordnung: Deutſche Verfaſſung. 


— . ̃ —ͤwi ̃ↄ7˙ B ae Manor 
Entbin dungen. 


Die heute Vormittag 11 Uhr erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner Frau Marie, geb von Lattre, von 
einem geſunden Knaben zeige ich ſtatt jeder beſonderen 
Meldung hiermit an. 

Stettin, den 19ten April 1849. 5 

F. E. Chriſten. 


—— 


Gerichtliche Vorladungen. 
Proela ma. 


1. Die unbekannten Inhaber folgender Obligatio⸗ 
nen der ritterſchaftlichen Privatbank von Pommern in 
Stettin: 

a) vom laten Dezember 1842, Liltr, J. No. 7653, 

auf Carl Lembach zu Greifenhagen, über 50 Thlr.; 

b) vom 12ten März 1845, Littr. J. No. 11967, auf 

den Schulzen Friedrich Bartelt zu Mewegen, über 
800 Thlr., noch gültig auf 500 Thlr.; 
c) vom 10ten November 1845, Littr. J. No. 13487, 
auf den Bauer Michael Linde zu Brünken, über 
100 Thlr.; 0 
d) vom 7ten Juli 1847, Littr. J. No. 17522, auf 
den Bauernſohn Friedrich Linde zu Brünken, über 
375 Thlr.; 5 
e) vom 12ten Februar 1848, Littr J. No. 18997, 
auf den Bauer Chriſt. Hufnagel zu Brünken, über 
200 Thlr.; N 
4) vom 4ten März 1848, Littr. J. No. 19093, auf 
e Michael Behm zu Plöwen, über 
75 Thlr.; 5 
ad a bis f. zu 3½ Prozent auf das Jahr verzinslich, 
ſowie alle diejenigen, welche an die angegebenen Do⸗ 
kumente oder an die darin verſchriebenen⸗Kapitalien 
als Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand⸗ oder ſonſtige 
Briefs⸗Inhaber Anſprüche zu haben glauben, werden 
zur Geltendmachung ihrer Anſprüche zu dem am 
„igten Mai 1849, Vormittags 11 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle vor dem Oberlandesgerichts⸗ 
Aſſeſſor Jacobi anberaumten Termine unter der War⸗ 
nung vorgeladen, daß ſie bei ihrem Ausbleiben mit 
ihren Ansprüchen an dieſe Dokumente werden präkludirt 
und die Dokumente ſelbſt werden amortifirt werden. 

11. Auf den Gütern Ribbekard, Völtzin und Raven⸗ 
dorſt, Greifenbergſchen Kreiſes, ſteht Rubr. III. No. 6, 
No. 5 und reſp. No. 3, für Eſther Juliane von Ed⸗ 
ling aus der gerichtlichen Obligation des Rittmeiſters 
11 1 von Lettow vom nn ‚Dezember 1795, 
und ben Nachtrage vom 18ten Januar 1796, eine 4 ; ; 
Lehnsabfindung von 1996 Thlr. 11 pf. vermöge De | find nach erfolgter Subhaftation der gedachten Güter BREELEBERFRLER ESS 
Das nalen 1798 nenn auf Grund ver erfolgten 2 8d 50 im Hy⸗ 5 

e gedachte Inhaberin dieſer Poſt am 2ten Juli 1827 ( pothekenbuche gelöſcht und es find, da die über dieſel-⸗[ Die Noi Ka 
zu St. Petersburg verſtorben iſt, werden deren Erben, ben fac n ee haben herbeigeſchafft wer⸗ Die Wittwe Hauck aus Schleſien 
Ceſſtonarien wie überhaupt diejenigen, welche ſonſt nach] den können, mit den betreffenden Hebungen Special⸗ empfiehlt ſich zu dieſem Markt mit allen Sorten Hanf⸗ 
allgemeinen oder den Lebusgeſetzen in ihre Rechte ge- | maflen angelegt worden. Alle diejenigen unbekannten und Schleſiſcher Leinewand, Tiſchzeug, Bettzeug und 
trelen find, zur Geltendmachung ihrer Anſprüche auf] Inhaber, welche als Eigenthümer, Erben, Ceſſionarien, Taſchentüchern; fie verſpricht die billigſten Preiſe und 
obige Poſt zu dem am b Hfandinbader oder ſonſt berechtigte Anſprüche an dieſe bittet um geneigten Zuſpruch. Die Bude ſteht auf 

19ten Mai 1849, Vormittags 11 Uhr, beiden Specialmaſſen zu haben vermeinen, werden zur | dem Roßmarkt, geradeüber dem Hauſe des Goldarbei⸗ 
u biefi ger Gerichtsſtelle vor dem Oberlandesgerichts⸗] Anmeldung ihrer Anſprüche zu dem auf den ters Herrn Luckwaldt. f 


—— —  ————— 


Aſſeſſor Jacobi anberaumten Termine vorgeladen. Die 
Ausbleibenden werden mit ihren etwanigen Anſprüchen 
auf die bezeichnete Poſt präkludirt, es wird ihnen des⸗ 
halb ein ewiges Stillſchweigen auferlegt werden und 
demnächſt die Löſchung der Poſt im Hppothekenbuche 
erfolgen. Stettin, den 21jten Dezember 1848. 
Königliches Oberlandesgericht. Erſter Senat. 


22ften Juni dieſes Jahres, Vormittags 11% Uhr, 
vor der Königlichen Kreisgerichts⸗Deputation zu Labes 
anberaumten Termine unter der Warnung hierdurch 
vorgeladen, daß ſie bei ihrem Ausbleiben mit ihren 
etwanigen Anſprüchen an die gedachten Specialmaſſen 
werden präkludirt werden. > 
Zu dieſem Termine werden 
4) der Carl Emil Selle, Sohn des Predigers Selle 
zu Jarchlin, welcher im Jahre 1827 als Oekono⸗ 
mie⸗Inſpektor zu Krumbeck bei Neuſtrelitz ſich auf⸗ 
gehalten hat, 
2) die Kaufleute Kaſtner und Normann in Berlin, 
3) die Erben des Kämmerers Reinicke in Prenzlau, 
4) der ehemalige Stadtgerichts-Regiſtrator Friedrich 
Wilhelm Ferdinand Kühne zu Neumark, im Re⸗ 
gierungsbezirk Breslau, welcher irgendwo als 
Eiſenbahnbeamter angeſtellt ſein ſoll, : 
ebenfalls vorgeladen. 5 
Stettin, den 28ſten Februar 1849. j 
Königl. Ober⸗Landesgericht. Erſter Senat. 


Proc lam a, 

Auf den im Regenwaldeſchen Kreiſe belegenen Gü⸗ 
tern Kankelfitz und Leſſenthin ſtanden Rubr, 111, No. 7 
aus der Eheſtiftung vom 21. März 1792 für die Frau 
Juliane Charlotte von Borcke, geb. Sanne, 6000 Thlr. 
Ehegelver und 300 Thlr. oder 100 Stück Dukaten 
Morgengabe nach der Verfügung pom 30. März 1792 
eingetragen. Dieſe Forderungen find, nach dem Tode 
der Frau von Borde ein Eigenthum ihrer Kinder, na⸗ 
mentlich: 

1) Erneſtine Friedericke Auguſte Charlotte, 

2) Ulrich Friedrich Ernſt Julius, 

3) Ludwig Albert Guſtav Olof Carl und 

4) Carl Auguft Friedrich, 

Geſchwiſter von Borcke, „ h 
beſage des Erbrezeſſes vom 20,/29. Februar 1808 ger 
worben. Von dieſer ganzen Poſt der 6300 Thlr. iſt 
laut des obervormundſchaftlich genehmigten Rezeſſes 
vom 7. Oktober 1820 jedem der vier genannten Ge⸗ 
ſchwiſter von Borcke die Summe von 1575, Thlr., ein⸗ 
schließlich 75 Thlr. in Dukaten, zugetheilt worden. 
Der Antheil des Carl Auguft Friedrich von Borcke iſt 
laut Atteſtes vom 28. Mai 1824 auf den Landrath 
von Borcke als Inteſtaterben übergegangen; durch die 
Verfügung von demſelben Tage iſt davon die Summe 
von 890 Thlr. 6 ſgr. 2 pf. der hiefigen Ober⸗Landes⸗ 
erichts⸗Salarien⸗Kaſſe übereignet. Die hiernach dem 
Gand von Borcke verbliebenen 684 Thlr. 23 ſgr. 
10 pf., einſchließlich 75 Thlr. in Dukaten, ſind beſon⸗ 
ders dokumentirt und durch Verfügung vom 24ften 
Januar 1825 } Bay 

der verwittweten Juſtiz⸗Räthin Schulz zu Stettin, 

den Gebrüdern Grafen v. Arnim zu Boptzenburg, 

dem Carl Emil Selle aus Jarchlin, a 

der Handlung Kuhberg und Paſſehl zu Stettin 
übereignet worden. Auß denſelben Gütern ſtanden fer⸗ 
ner Rubr. Il. No. 20 1884 Thlr. Cour. zu fünf 
Procent zinsbar für den General der Infanterie Ernſt 
Wilhelm Philipp von Rüchel aus der im Beitritt ih⸗ 
res Ehemannes ausgeſtellten Schuld⸗ und Hppothek⸗ 
Verſchreibung der Landräthin von Borcke, Auguſte, geb. 
von Kleiſt, vom 26. April lage kraft 0 en en 
vom 26. Juni 1820 eingetragen, welche Poſt au ? 
Grund der gerichtlichen Ceffionsurfunde des v. Rüchel SHE und Caceres, fo 0 bear 
vom 20. Januar 1821 nach der Verfügung vom 12ten rirte Longshawis und Tücher (Plaids), Man- 
März 1821 auf den Kaufmann Heymann Levin zu 2 tillen fertige Schürzen, Cravatten ꝛc kr gro⸗ 
ee den AR A un 1 15 Heutal Ur: I 4@ ßer Auswahl ’ 5 
kunde vom 18. September 1825 dem Lieutenant und X 5 
Gutsbesitzer Friedrich Ludwig Stahlberg zu Poganitz, = Stand am Roßmarkt 718 b, 
im Kreiſe Stolp, cebirt worden iſt. Beide Kapitalien 388 beim Meublesh. Hrn. Lindenberg. 
der 684 Thlr. 23 far. 10 pf. und reſp. 1884 Thlr 


Verkäufe beweglicher Sachen 


Wiener Putzpulver, 


das Paquet 2 ſgr. 
Mittelſt dieſes Pulvers kann man augenblicklich allen 
Metallen, als Gold, Silber, Kupfer, Meſſing, Zinn, 
Stahl, Eiſen ꝛc., den prachtvollſten, tiefſten Glanz er⸗ 
theilen. Zu haben bei 


* 1 1 b 1 
Ferd. Müller et Comp., 
Börse 4 
2 „ 5 
= Aue. Müller & Sohn, 
. Seidenwaaren⸗Fabrikanten aus Berlin, 
empfehlen ihr vollſtändiges Seidenlager zu 
Fabrikpreiſen und als beſonders billig: 
ſchwarze Taffte oder Lustrino's, a 16 fgr., 
a pro Robe 7½ Thlr., 
geſtreifte und carrirte do., a 17½ ſgr., 
pro Robe 8½ Thlr., 


do. Poulard Kleider, um zu räumen, 
pro Robe 4½ Thlr. 8 


BERSERRER: 


ERSERLEELLETE 


* 


Meinen lieben Kunden die ergebene Anzeige, daß ich 
dieſen Markt wieder mit einem großen Sortiment lei⸗ 
nener Waaren ausſtehe; meine ſo anerkannt guten 
Waaren werde ich ſehr billig verkaufen, um einen gro⸗ 
ßen Abſatz zu erzielen. Beſonders empfehle ich ſehr 

ute Bett⸗Inlette zu Deck⸗ und Unterbett⸗Ueberzügen, 
Hane und Tiſchzeuge, 

amaſt und Drill, rein Leinen, ſpottbillig. Bettdecken 
in jeder Größe; Ginghams zu Kleidern und Schürzen 
in neuen Pracht⸗Muſtern. 

Mein Stand iſt vor der Königlichen Bank mit der 
Firma: 


W. Richter aus Sachſen. 


7 f 0 
W. Roy aus Berlin 
empfiehlt zum bevorſtehenden Markt ſein Lager baum⸗ 
wollener, wollener und Vigogne⸗Strick⸗ 
garne, ſo wie ſein reichhaltiges Lager geſtrickter 
und gewebter Strümpfe, unterſacken und 
Unterbeinkleider, Kinder⸗, Damen⸗ und Herren⸗Zwirn⸗ 


handſchuhe, gehäkelte und geſtrickte Wickelbänder, Pichel, 
Kamaſchen, Kinder⸗ und Damen⸗ Mützen, fo wie alle 


in dies Fach einſchlagende Artikel zu den billigſten 
feſten Preiſen. 

Beſonders empfehle ich ein Sortiment gewebter 
Damenſtrümpfe, die den geſtrickten au Halt- 


barkeit gleich ſind. 
Stand: auf dem Roßmarkt, ver Köntgl. Bank ge⸗ 
genüber. 


Stroh⸗ und Mode- Hut⸗ Fabrik 
R. Schlesinger & (o. 


; aus Berlin 

beehrt ſich ihren geehrten Kunden ganz ergebenſt anzu⸗ 
eigen, daß ſie auch dieſen Markt mit einem ſehr reich⸗ 
haltig aſſortirten Lager der neueſten und aufs ſauberſte 
ſowie modern gearbeiteten Frühjahrshüte für Damen, 
Mädchen und Knaben, ſowohl in Seide, als in allen 
Arten von Stroh- und Roßhaaren, beziehen wird. Wir 
werden uns auch diesmal bemühen, durch reelle Bedie⸗ 
nung als auch, wie bekannt, durch billigſte Preiſe einen 
jeden uns Beehrenden zufrieden zu ſtellen. Auch er⸗ 
lauben wir uns, beſonders auf eine neue Art von fei⸗ 
nen Hauben, wie auch auf unſer diesmal beſonders 


reich affortirtes Lager von Hut⸗, Hauben⸗, 
Cravatten⸗ und Gürtelbändern 
zu ſehr billigen Preiſen amen zu 
zu machen. Unſer Stand iſt wie bisher 
am Roßmarkt No. 758, bei Herrn 
Ebner, parterre. 


Ein ausgezeichnetes Pianino iſt gleich 


zu verkau⸗ 
fen Kohlmarkt No. 429, 3 Treppen, links. ö 


Vermiet hungen. 


Große Laſtadie No. 227 iſt ein Quartier (bel Etage), 
beſtehend aus 3 Stuben, heller Küche, Speiſe⸗ und 
Mäbd henkammer ꝛc., an ruhige Miether zum 1ſten Juli 
d. J. zu vermiethen. 


Paradeplatz No. 526 iſt die bel Etage, beſtehend 
aus 6 Zimmern nebſt allem Zubehör, zum 1ſten Julie c. 
miethsfrei. 


In meinem Haufe, große Laſtadie No. 83 B., find 
mehrere Läden und ein großer trockener Waaren⸗Keller 
zu vermiethen. Guſtav Wellmann. 


— rennt nern 


Eine wirklich gute herrſchaftliche Wohnung, bel 
Etage, Sonnenfeite, von 8 heizbaren Piécen nebſt 
allen dazu gehörigen ſehr bequemen Wirthſchaftsräu⸗ 
men, iſt ſofort zu vermiethen. Wo? wird in der 
Zeitungs⸗Expedition geſagt. 


Kuh ⸗ und Breiteſtraßen⸗Ecke No. 286 iſt die dritte 
Etage, beſtehend aus 5 Stuben nebft Zubehör, zu 
vermiethen. 


Anzeigen vermifchten Juhalts. 

Die Beerdigung des Herrn J. C. Schmidt 
findet nicht am 22. d., ſondern am Sonnabend 
den 22. d., Nachmittags 2 Uhr, 
flatt. 


Reit-Unterricht. 

Am Montag den 23ſten April begiunt 
Lein neuer Reiteurſus in der neuen Reit⸗ 
bahn, Frauenſtraße No. 908, in den Morgenſtunden 
von 6—7 und von 7—8 Uhr. Meldungen bei 

C. Wach, Laſtadte. 


Gedecke in allen Größen, 


be fo wie das damit verbundene 


8 Musikalien-Leih- 


Seesen 


Re 


PN 
5 2 


8 


8 


=: 


als: Herren⸗, 


Per 


1 


Während des Marktes 
beſindet ſich mein 


Tuch- und Soximerzeug- 
Lager 


in meiner Wohnung, Schulzenſtraße 
No. 175, und empfehle ſelbiges dem 
geehrten Publikum ſowohl ſeiner gro⸗ 
ßen Auswahl als der billigen Preiſe 
wegen aufs angelegentlichſte. 

J. E Johas. 
FVV 
8 Ihr auf das Vollſtändigſte aſſortirtes 
23 Musikalien- Lager, 


IE 
SER 


8 
4 


Institut, 


J welchem unter den vortheilhafteſten Bedingun⸗ 
gen täglich neue Abonnenten beitreten können, 
empfehlen 


22 

3 

= Ed. Bote & G. Bock, 

&® Kgl. Hof⸗Muſikhündler, 

83 vormals W. Fabian Nachfolger, 
Schulzenſtraße No. 340. 


Proſpekt gratis. 
Se ae neee neee 
Hiermit mache ich ergebenſt bekannt, daß ich 

am Roßmarkt No. 714 
eine 
Friseur-, Barbier- und Haar- 
schneide-Stube 
eröffnet habe; auch empfehle ich mich zu gleicher Zeit 
als Barbier außer dem Hauſe, und werde bemüht ſein, 
die mich mit ihrem Auftrage beehrenden Herren zu ih⸗ 
rer größten Zufriedenheit zu bedienen. C. Ewald. 


Londoner Union-Lebensversicherungs- 


Gesellschaft, 


Diefe im Jahre 1714 gegründete, feit 134 Jahren 
beſtehende Geſellſchaft fährt fort, ihren Theilnehmern 
zu den mäßigſten, aber feſten Prämien die höchſte Si⸗ 
cherheit zu gewähren. Ohne daß die Verſicherten je⸗ 
mals eine Nachzahlung zu leiſten haben, nehmen die⸗ 
ſelben gleichwohl Antheil an dem aus dem Geſchäfte 
ſich ergebenden Gewinn. 

Ueber Zweck und Nutzen der Lebens⸗Verſicherung, 
unter Hinweiſung auf Bürgſchaften, Schulddeckungen 
und Verſorgungen aller Art, unterrichtet der Proſpek⸗ 
71 . in meinem Comtoit unentgeldlich zu ha⸗ 

en iſt. - 

Zugleich bringe ich hiermit zur öffentlichen Kenntniß, 
daß der Bonus für das Jahr 1848 nunmehr deklarirt 
worden iſt. Die desfallſigen Benachrichtigungen find 
bei mir in Empfang zu nehmen. 

Ich empfehle dieſe Geſellſchaft zum ferneren Beitritt. 

Stettin, im April 1849. 


Friedrich Retzlaff, 
Breiteſtraße No, 389. 
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bei richtigem Gewicht in allen Nummern, Farben und Dielangen; 


2) wollener und baumwollener 


gewebter wie geſtrickter 


Strumpf 


Damen- und Kinderſtrümpfe, Unterfacken, Unterhofen, Hemden, Unterröcke, 
mützen, Handſchuhe, ſowie alle dahin einſchlagende Artikel. 

x Die Preiſe find zwar feſt, jedoch äußerſt billig. ; 
Die Bude ficht anf dem Roßmarkt, geradeüber der Königl. Bank. 1 
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Schlaf 


Des graße 


des 
E. Huber aus der Schweiz, 


beſtehend in den Anſichten der neueſten Zeit⸗Erelgniſſe 
verfertigt von den berühmteſten Künſtlern Italiens und 
Frankreichs, 

i in welchem ſich hauptſächlich auszeichnen: 

die Barrikaden⸗Kämpfe von Paris, Berlin, Wien, die 
Schlacht bel Schleswig⸗Holſtein, ſo wie die merkwür⸗ 
digſten Schlachten der neueſten Zeit, und denen f 
andere ſehenswerthen Anfichten, nebſt einer Gruppe 
beweglicher 0 


Wachsfiguren, n 
iſt vom Sonnabend den 21ſten April in ver dazu er⸗ 
bauten Bude vor dem Königsthore, neben der Mena⸗ 
gerie, von Morgens 9 Uhr bis Abends 9 Uhr zu ſehen, 

Das Nähere die Anſchläge. 

. Huber. 


Am Sonntage Miſ. Dom., den 22. April, werden u 
den biefigen Kirchen predigen; 
In der Schloß⸗Kirche: 
Herr Prediger Palmié, um 8% U. 
Konſiſtorial⸗Rath Ur. Richter, um 10% U. 
Prediger Beerbaum, um 2 U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Konſiſtorial⸗-Rath Ur. Richter. 
In der Jakobi-Kirche: 
Herr Paſtor Schünemann, um 9 U. 
Prediger Fiſcher, um 1% U. 
Die Beicht-Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Paſtor Schünemann. 
In der Peters⸗ und Pauls⸗Kirche: 
Herr Prediger Hoffmann, um 9 U. 
„Prediger Moll, um 2 U 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr bal 
Herr Prediger Hoffmann. 
In der Johannis-Kirche; \ 
Herr Militair-Oberprediger v. Sydow, um 9 U. 
Paſtor Teſchendorff, um 10½ U. 
„Prediger Budy, um 2½ U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Paſtor Teſchendorff. 
In der Gertrud⸗Kirche;: 
Herr Prediger Jonas, um 9 u. 
Herr Kandidat Collier, um 2 U. 


Freie chriſtliche Gemeinde. 
In der Aula des Gymnaſiums predigt am Sonn 
tage, den 22. April, Vormittags 9 Uhr: 
Herr Pfurrer Gentzel. 


Evangeliſch⸗lutheriſche Gemeinde. 

In der Aula des Gymnaſiums predigt am Sonn⸗ 
tage Miſericordias: 

Herr Paſtor Odebrecht, um 10% u. 

Derſelbe, um 3 U. 

Heute Freitag, in der Zeichnenklaſſe des Gymna⸗ 
Bis um 7 Uhr, Katechismuspredigt: Herr Prediger 

hoene. 


Fa 9 mare ——— 


— 


Am Sonntage predigt in der Baptiſten⸗Gemeinde 
(Roßmarkt No. 718 b.) Vormittags um 9 Uhr und 
Nachmittags 5 Uhr, ſowie Donnerſtags Abends 8 Uhr; 

Herr Miſſionar Gülzow. 


In der hiefigen Synagoge predigt am Sonia 
abend, den 21. d. M., Morgens 10 Uhr; 


Herr Rabbiner Dr. Meiſel. 


